hr 
rs 


rn; 


Figentbam, Druck und Veriag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


ä —— . —————— 


Abend⸗Ausgabe. 


Dentſcher Reichstag. 
43. Blenarfigung vom 10. Februar. 


Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſeßt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern Staateminiſter v. Bötticher, Kriegsminiſter 
Dronſart von Schellendorff, Staatsſekretär im 
Reichs-Schaßamt v. Burchard nebſt Kommiſſarien. 

Bräfdent v. Wedell-Plesdorf er⸗ 
öffnet die Sitzung nach 1½ Ubr mit geſchäft⸗ 
lichen en. 

Tagesordnung: 

Jortſetzung der dritten Berathung des Etats 
und zwar Spezialetat des Reichs⸗Schatzamtes. 

Hierzu liegt folgender Antrag des Abg. 
Freiherrn von Huene (Zentrum) und Ge⸗ 
noſſen vor: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, die ver- 
bündeten Regierungen zu erſuchen, der Wäh⸗ 
rungsfrage erneut die eingehendſte Prüfung 
zu Theil werden zu laſſen und dem Reichstage 
von dem Reſultate dieſer Prüfung Mittheilung 
zu machen.“ 

„ Abg. v. Schal ſcha (Zentrum) tritt den 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Wörmann (nat. 
lib.) entgegen. Herr von Burchard hat geſtern 
mitgetheilt, daß die verbündeten Regierungen einer 
ſolchen Anregung, wie ſie der vorliegende Antrag 
bietet, nicht bedürfen. Wir ſind der Regierung 
für dieſe Verſicherung ihrer fortgeſetzten Prüfung 
ſehr dankbar und wünſchen nur, daß wir von 
vieſer fortgeſetzten Prüfung etwas merken könn⸗ 
ten. Miniſter von Scholz hat im Abgeordneten- 
hauſe über die Ueberproduktlon geklagt, aber kein 
Mittel dagegen angegeben. Miturſache zu dieſer 
Ueberproduktion iſt der Niedergang der Waaren⸗ 
bpreiſe, dieſer Rückgang der Preiſe aber iſt die 
Folge unſerer einjeitigen Goldwährung. Die Zu- 
nahme der Nichtſteuerzahler auf der einen, der 
Millionäre auf der anderen Seite giebt zu den⸗ 
ken. Auch dieſe Erſcheinung iſt eine Folge der 
großen Preisverſchiebungen; die Nicht - Steuer- 
zahler haben ſeit Einführung der Goldwährung 
ſich um 13 Prozent, die Millionäre um das 
Dreifache vermehrt. Und dieſe Verſchiebung be⸗ 
ruhigt den Finanzminiſter von Scholz, wie er 
jagt. — Es iſt endlich Zeit, eine genaue Werth⸗ 
ſtrirung zwiſchen Gold und Silber herbeizuführen. 
Das jetzige Schwanken zwiſchen beiden Werthen 
dat eine Art Seekrankheit hervorgebracht, die uns 
22 Prozent des National-Vermögens gekoſtet hat. 
(Heiterkeit.) Jetzt kauft man ſich Gold, kauft 
dafür billiges Silber zwei Berliner Firmen 


laſſen dann in Süd⸗Frankreich preußiſche Thaler 


prägen und wechſeln fie auf der Reichsbank ge- 
gen gutes Gold wieder um. Nette Zuſtände ſind 
das — iſt das nicht Falſchmünzerei? (Beifall 
rechts.) 

Geh. Ober- Finanzrath Schraut: 
habe bereits in voriger Seſſion vor peſſimiſtiſchen 
Färbungen über unſere Goldvorräthe gewarnt. 
Von den zwei Milliarden ausgeprägten Goldes 
ſind noch eine Milliarde und 700 Millionen im 
Umlauf, andererſeits beträgt die Zirkulation der 
Silberthaler nicht eine Milliarde, ſondern 900 
Millionen. Der Vorredner hat dann von zwei 
Firmen geſprochen, die Thaler nachprägen. Bis 


zur Mittheilung des Beweiſes für dieſe Behaup-| _ 


tung muß ich fie als völlig unrichtig bezeichnen, 
und ich darf wohl erwarten, daß der Vorredner 
das Material, das er in dieſer Hinſicht beſitzt, 
der Regierung zur Verfügung ſtellt. 

Abg. Lohren (deutſche Reichspartei) be⸗ 
kämpft die Ausführungen der Abgg. Leuſchner 
und von Schalſcha, denen er vorwirft, immer nur 
ſehr ſekundäre Fragen in die Bimetallismus-Agi⸗ 
tation zu ziehen die Hauptſache aber zu üker⸗ 
ſehen. Die Betonung der niederen Weizenpreiſe 
wird nur in die Agitation gezogen, damit der 
Bauer als Treiber auf das Wild des Bimetallis- 
mus mit benutzt werden kann. Es ſind doch auch 
die Preiſe zahlreicher Artikel geſunken, die nicht 
aus Silberländern importirt werden. Daher iſt 
es ganz unrichtig, das Sinken der Waarenpreiſe 
in Zuſammenhang zu bringen mit der Goldwäh⸗ 
rung. Der Welthandel beträgt 65 Milliarden 


in Import und Export, daran iſt der deutſche 
Außenhandel mit 6 Milliarden betheiligt. 
Machtſtellung wird erſchüttert, 
von der Holdwährung abgeht. 


Dieſe 
wenn Deutſchland 
Deshalb iſt die 


Ic 


ganze bimetalliſtiſche Agitation ſehr zu beklagen. 
(Beifall links.) 

Abg. v. Kardoff: Wenn der Vorredner 
mit jo apodiktiſcher Sicherheit über Finanzverhält⸗ 
niſſe ſprechen kann, ſo wundere ich mich nur, daß 
ihn Rußland noch nicht zum Finanzminiſter zur 


Ordnung der ruſſiſchen Finanzen ernannt hat. 
(Heiterkeit) Miniſter von Scholz hat ſich im 
Abgeordnetenhauſe gegen den Bimetallismus er- 
klärt, und zwar beſleht ein Theil ſeiner Erklärung 
faſt vollſtändig aus einer Blumenleſe von Wen- 
dungen aus den verſchiedenen Reden des Abge— 
ordneten Dr. Bamberger. (Heiterkeit.) — Redner 
führt nun unter ſteigender Heiterkeit der Mit- 
glieder eine große Anzahl von Parallelſtellen und 
gleichlautenden Wendungen in der Rede des Fi— 
nanzminiſters von Scholz und mehrere Reden des 
Abgeordneten Ur. Bamberger vor und vertheidigt 
dann die Landwirthe und die land wirthſchaftlichen 
Vereine gegen den Vorwurf, daß ſie von der 
Währungsfrage nichts verſtänden. Die Noth iſt 
eine große Lehrmeiſterin, die Agitation für den 
Bimetallismus wird daher wachſen und bald nicht 
mehr allein von land wirthſchaftlichen, ſondern bald 
auch von induſtriellen Kreiſen betrieben werden. 
Die vom Finanzminiſter gewünſchte Abnahme der 
Agitation können wir ihm nicht zuſagen, wiewohl 
wir wiſſen, daß Herr v. Scholz in dieſer Fragt 
eine große Gefolgſchaft hat. Die Erfolge unſerer 
Zollpolitik werden paralyſirt und aufgehoben durch 
die lähmende Wirkung der Goldwährung, in deren 
Folge Induſtrie und Landwirthſchaft geſunken find, 
ſo daß auch unſere Staatseiſenbahnen hinter den 
finanziellen Erwartungen durchaus zurückgeblieben 
ſind. Durch das Aechten des Silbers haben wir 
das allmähliche Steigen der Preiſe plötzlich abge⸗ 
brochen und ſind dadurch zu der wirthſchaftlichen 
Depreſſion gekommen. Entſcheidend iſt nicht die 
monetäre, ſondern die wirthſchaftliche Seite der 
Frage. Der Reichskanzler ſagt jetzt zwar noch, 
man ſolle ihn mit der Währungsfrage verſchonen, 
er habe Wichtigeres zu thun — ich hoffe aber ge⸗ 
genüber dem allgemeinen Nothſchrei wird er nicht 
mehr lange ſeine Zurückhaltung bewahren wollen. 
(Beifall rechts.) 

Nachdem ſich ſodann Abg. Auer (Sozial- 
Demokrat) gegen die Doppelwährung ausgeſpro⸗ 
chen, welche durch die beabſichtigte Erhöhung der 
Preiſe die Lage der Arbeiter erheblich ſchädigen 
werde, bekämpft 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) die 
Ausführungen des Abg. von Kardorff (deutſche 
Reichspartei). Er glaubt, die bimetalliſtiſche Agi- 
tation als gänzlich ausſichtslos bezeichnen zu müſ⸗ 
jen und ſucht den Nachweis zu führen, daß un- 
ſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe bei Weitem bei- 
ſere ſeien, als die ſämmtlicher Länder mit Silber- 
währung und bittet, davon abzuſehen, den Reichs“ 
kanzler zur Beſeitigung der Goldwährung zu ver- 
anlaſſen, da es demſelben vielleicht gelingen werde, 
die gegenwärtige Währung zu beſeitigen, nicht 
aber, an die Stelle derſelben eine beſſere zu 
ſetzen. (Beifall links.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be- 
rathung und Fortſetzung der dritten Leſung des 
Etats. 

Schluß 6 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

17. Plenarſitzung vom 10. Februar. 

Am Miniſtertiſch: Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Der erſte Gegenſtand iſt die Berathung des 
Antrages der Abgg. Dr. Frhr. v. Schorlemer- 
Alſt und Bachem (beide Mitglieder des Zentrums), 
ſowle des Antrages der Abgg. v. Dziembowski 
(freikonſ.) und Genoſſen auf Ueberweiſung des 8 
27 der Geſchäftsordnung an die Geſchäftsord⸗ 
nungskommiſſton. 

Der Antrag v. Schorlemer lautet: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Den 
§ 27 der Geſchäftsordnung für das Haus der Ab- 
geordneten mit allem dazu gehörigen Material an 
die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion behufs Bericht 
erſtattung, event. Formulirung einer allen Zweifel 
ausſchließenden Faſſung zu verweiſen“; der An- 


1 


trag v. Dliembowski hat folgenden Wort⸗ 


laut: „In Erwägung, daß der Verſuch gemacht 
iſt, den § 27 der Geſchäftsordnung im Wider- 
ſpruch mit ſeinem Zweck, feiner Entſtehungsge⸗ 
ſchichte, ſeiner Anwendung, ſowie mit der Natur 
der Sache auf Reſolutionen zu beziehen, deren all- 
gemeiner Inhalt eine finanzielle Vorprüfung nicht 
geſtattet; in Erwägung, daß es ſich hiernach em- 
pfiehlt, einer derartigen unberechtigten Berufung 
auf den bezeichneten Paragraphen für die Zukunft 
vorzubeugen, die Geſchäftesordnungs-Kommiſſion zu 
beantragen, eine dieſen Erwägungen entſprechende 
Faſſung des § 27 der Geſchäftsordnung in Vor- 
ſchlag zu bringen.“ 

Der ſtreitige § 27 der Geſchäftsordnung lau⸗ 
tet: „Anträge von Mitgliedern des Hauſes, welche 
eine Geldbewilligung in ſich ſchließen oder in Zu- 
kunft herbeizuführen beſtimmt ſind, können, ſofern 
ſie nicht durch Tagesordnung erledigt werden, nur 
dann zur Abſtimmung gelangen, nachdem eine 
Kommiſſion mit ihrer Vorberathung betraut wor⸗ 
den iſt und einen Bericht über denſelben erſtat⸗ 
tet hat.“ 

Abg. Dr. Frhr. v. Shorlemer-Alft 
(Zentr.) befürwortet feinen Antrag, der durchaus 
nichts Präjudizirliches habe und bringt ſodann eine 
Reihe von Präzedenzfällen bei, welche beweiſen 
ſollen, daß nach der Praxis des Hauſes derartige 
Anträge, wie der Antrag Achenbach regelmäßig 
an die Budgetkommiſſion verwieſen worden wä⸗ 
renz zum mindeſten ſei der § 27 der Geſchäfts⸗ 
ordnung ſtets zur Geltung gekommen, ſobald der⸗ 
ſelbe angerufen worden ſei. Redner bekämpft ſo⸗ 
dann den Gegenantrag der Rechten und der Na- 
tionalliberalen, der auch den letzten Schein einer 
beabſichtigten Berückſichtigung der Minorität bejei- 
tige; derſelbe würde ſich lediglich als ein zweiter 
Akt der Vergewaltigung darſtellen. (Lebhafter 
Beifall links und im Zentrum.) 


Abg. Dr. Gneiſt (natlib.) tritt für den 
Antrag Dziemboweki ein. Redner entwickelt zu⸗ 
nächſt die Motive, welche ſeiner Zeit den Abg. 
Lasker zur Beantragung des § 27 der Geſchäfts⸗ 
ordnung geführt haben. Die Berufung auf die 
Fälle, in denen bei Geldbewilligungs-Anträgen 
$ 27 nicht in Anwendung gebracht ſei, könne 
Abg. v. Schorlemer nicht mit dem Hinweiſe ent- 
kräften, daß eine Berufung auf § 27 dabei nicht 
ſtattgefunden habe, denn die Handhabung der 
Geſchäfte ſei Sache des Präſidenten und die 
Kenntniß und richtige Anwendung der Geſchäfts⸗ 
ordnung bei ihm doch vorauszuſetzen. Abſtrakte 
Anträge zum Schutze der Staateintereſſen fallen 
nicht in das Bereich des 27 der Geſchäftsord⸗ 
nung, und kein Parlament werde ſich einen jol- 
chen Antrag durch Rückſichten auf die Geſchäfts⸗ 
ordnung verkümmern laſſen wollen. Mit dem 
Schutze der Minorität habe § 27 gar nichts zu 
thun, die Herren von der Linken wollen durch 
dieſen Paragraphen vielmehr die Majorität ver- 
gewaltigen. (Lachen links, Beifall rechts) Die 
Majorität müßte ihre wichtigſten Aufgaben uner- 
füllt laſſen, wenn fie ſich durch den Einſpruch der 
Minorität hindern laſſen wollte. Durch ſolche 
Obſtruktion dürfe die Majorität ſich nicht bindern 
laſſen, ihrer einmal gewonnenen Ueberzeugung 
Auedruck zu geben. Es müſſe dem § 27 eine 
klarere Faſſung gegeben werden, die ein Eingrei— 
fen der Minorltät unmöglich mache — dieſen 
Zweck habe der Antrag Diiembowski. (Beifall 
rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Dr. Hänel: Das Votum des Bor- 
redners ging darauf hinaus, daß die Majorität, 
wenn fie im Staatsintereſſe zu handeln glaubt, die 
Geſchaftsordnung mit einem sie volo, sie jubeo 
aufheben könne. Dann ift eine parlamenteriſche 
Diskuſſion überhaupt nicht mehr möglich; wenn 
man die Geſchäftsordnung aufhebt in jedem Falle, 
ganz nach Belieben, jo ſetzt man an Stelle der 
ſachlichen Diskuſſion die leidenſchaftliche Diskuſſion. 
Herr Abg. Gneiſt will einen Unterſchied machen 
zwiſchen abſtrakten Anträgen und Geldbewilligungs⸗ 
Anträgen. Er will erſtere nicht dem § 27 unter- 
ſtellen. Aber das wollen wir ja auch nicht, das 
will ja Niemand. Ein abſtrakter Antrag war die 
Nr. I des Achenbach'ſchen Antrags, die Nr. 2 
aber iſt ein konkreter Geldbewilligungsantrag und 
deshalb trifft s 27 auf ihn zu. Die Ausführun⸗ 
gen des Vorredners treffen alſo gar nicht den 
entſchiedenen Kern der Sache. Das genaue Ge- 
gentheil von dem, was der Vorredner dem § 27 


a 
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untergelegt bat, iſt richtig. Der § 27 ſoll ein- 
mal die Verſchiebung der Rolle des Parlaments 
der Regierung gegenüber verhindern, er ſoll aber 
auch ferner verhindern, daß das Haus einer jpä- 
teren Forderung der Regierung in einem ſolchen 
Falle waffenlos gegenüber dehe, indem es ſich durch 
ſeinen früheren Beſchluß die Hände bereits ge⸗ 
bunden hat. In dem Augenblicke, wo Sie mit 
ſolchen Reſolutionen, die auf künftige Geldbewilli⸗ 
gung gerichtet ſind, kommen, begeben Sie ſich in 
eine ſchwierige Lage. Damit iſt ſchon bewieſen, 
wie wenig Recht die Erwägung der Nr. 1 des 
Antrages von Dziembowski hat. Abweichungen 
von der Geſchäftsordnung ſind eine Konnivenz, 
welche niemals Präzedenzfälle konſtatiren kann; 
jeder Parlamentarier weiß, daß eine Abweichung 
von der Geſchäftsordnung ſich aus der Praxis er- 
giebt, wenn kein Intereſſe vorliegt, auf die Be⸗ 
ſtimmungen der Geſchäftsordnung zurückzukommen, 
um z. B. die Geſchäfte des Hauſes zu beſchleuni⸗ 
gen. Wenn aber irgend ein Zweifel an der 
Beſtimmung des § 27 möglich wäre, ſo muß auch 
hier ein alter Rechtsſpruch zur Geltung kommen: 
in dubio pro minoritate. Wenn der Abg. Gneiſt 
nur noch ein Wenig von ſeiner Vergangenhelt 
übrig hätte, wo er Recht und Gerechtigkeit ver⸗ 
theidigte, ſo würde er uns gegenüber nicht von 
Obſtruktionsverſuchen geſprochen haben. (Beifall 
lints.) 

Abg. Freiherr v. Zedlitz Neukirch 
(freik.) beftreitet, daß der Antrag Dziembowski ein 
Lo“ der Majorität involvire und tritt dem An- 
trage des Abg. v. Schorlemer-Alſt entgegen, der 
unr das Plenum der Kommiſſion unterordnen 
wolle. Präzedenzfälle, wie fie der Abg. v. Schor⸗ 
lemer angeführt, ſeien nicht zutreffend, ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß der Antrag Achenbach durch- 
aus keint Geldbewilligung in ſich geſchloſſen habe. 
Ar geſichts der Niederlage in den Polendebatten 
ſei ja die verſpätete Reſolution der Freiſinnigen 
ganz verſtändlich geweſen. Es habe die Herren 
gekränkt, daß ſie nicht ihre perſönliche Autorität 
gegenüber der Majorität hätten geltend machen 
können und in Folge deſſen hätten ſie ſich zu dem 
großen Ueberrumpelungsverſuch entſchloſſen. (Bei- 
fall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) be⸗ 
kämpft die Stellungnahme der Majorität, welche 
der Regierung in dem Antrage Achenbach einen 
Blankokredit gewährt habe, der ja jetzt auch bereits 
in Höhe von 100 Millionen in Anſpruch genom⸗ 
men ſei. Redner wendet ſich ſodann gegen die 
Ausführungen des Abg. Gneiſt und betont in 
ausführlicher Weiſe den nach ſeiner Anſicht allein 
berechtigten Standpunkt der Minorität. (Beifall 
im Zentrum.) 

Abg. Francke (nat. lib.) hält den Antrag 
für einen ſolchen rein formeller Natur, welcher 
Anſicht 

Abg. r. Hänel (deutſchfreiſ.) aufs ent- 
ſchiedenſte entgegentritt, um ſich dann in der be⸗ 
kannten pathetiſchen Weiſe dem Verſuche zuzuwen⸗ 
den, die Ausführungen des Abg. von Zedlitz zu 
widerlegen. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen; es 
folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. 

Als Antragſteller ſprechen zum Schluß Abg. 
Bachem (Zentrum), welcher den geſtellten An⸗ 
trag nochmals begründet, und 


Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ.), wel⸗ 
cher entſchieden in Abrede ſtellt, daß es feiner 
Partei um eine Vergewaltigung der Minorität zu 
thun geweſen ſei in einer Situation, in welcher 
ſeine Partei ohnehin in der Majorität geweſen 
ſei. Redner geht dann noch einmal auf die von 
der Gegenpartei vorgebrachten Gründe ein und 
kennzeichnet ſie als völlig unzutreffend, wenn die 
freiſinnige Partei die dargebotene Hand ausſchlage, 


wenn ihre 


ſe habe ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, 
Bedeutung im Haufe nulliſizirt werde. (Bravo! 
rechts.) 299 


Wiederum folgen perſönliche Bemerkungen, 
worauf der Antrag v. Ditembowekl mit großer 
Majorität angenommen wird. x f 

Es folgt noch die Erledigung einiger Peti⸗ 
tionen von minder erheblichem Intereſſe. 1 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nachſte Sitzung: Donnerſtag 11 uhr. 

Tagesordnung; Juſtizetat. 

Schluß 4 Uhr. 


Destichland. 


Berlin, 10. Februar. In der letzten Sitzung 
der Keichstagskommiſſien zur Vorberathung des 
Dejehentwurfs, betreffend die Rechtſprechung in 
den Schutzgebieten, hat der Kommiſſär des Bun- 
bdesraths Aufſchluß über dle Rechtsverhältniſſe der 
bei den deutſchen Schutzgebieten betheiligten drei 
Heſellſchaften gegeben. Es beſitzt danach die 
veutſche Kolontalgeſellſchaft für Südweſt⸗Afrika die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon in Preußen, hat 
aber einen Schutzbrief nicht erhalten. Dagegen 
find der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und 
der Neu-Guinea - Kompagnie Schutzbriefe ertheilt 
worden, der erſteren unter der Bedingung, daß ſie 
eine deutſche Geſellſchaft bleibe, der andern unter 
der Verpflichtung, ihre rechtlichen Verhältniſſe nach 


ſe Maßgabe der deutſchen Geſetze bis ſpäteſtens ein 
Br Jahr vom Tage der Verleihung des Schutzbriefs 
an zu ordnen. Intereſſant iſt, in welcher Weiſe 

die Rechtsverhältniſſe dieſer Geſellſchaften in Zu- 

1. kunft geregelt werden ſollen. Das Reichsaktien- 
Re geſetz iſt auf dieſelben nicht anwendbar; es können 


N ihnen nur auf Grund des allgemeinen Landrechts 
| für Preußen Korporationsrechte ertheilt werden. 
Gleichwohl ſoll die Aufſicht über die Geſellſchaften 
vom Reichskanzler geübt werden, wiewohl die mit 
Korporationsrechten ausgeſtatteten Geſellſchaften in 
der Regel der Aufſicht des Staats unterliegen, von 
der jedoch auch abgeſehen werden kann. Aus 
dieſem letzteren Grunde erſcheint es der Reichs- 
regierung um ſo zuläſſiger, daß die ſonſt den 
Landesbehörden zuſtehende Aufſicht von der Reichs- 
0 behörde, an deren Schutz und leberwachung die 
. Geſellſchaft nach ihrer Natur gewieſen ſei, aus- 
geübt werde. Hierzu komme noch, daß der König 
von Preußen geſetzlich in der Beſtellung einer Auf- 
ſichts behörde irgend welcher Art nicht gehindert ſei; 
er könne auch Privatperſonen und demgemäß auch 
Behörden des Reichs mit der Aufſicht betrauen. 
Sobald die Aufſicht des Reichskanzlers für die 
Neu Guinea-Geſellſchaft, die um die Rechte der 
juriſtiſchen Perſon nachgeſucht hat, erfolgt ſein 
5 wird, ſollen auch etwaige zukünftige Kolontalgeſell⸗ 
5 ſchaften, denen Korporattonsrechte ertheilt werden, 
unter die Aufſicht des Reichskanzlers geſtellt 


werden. 
Ausland. 


Aus Newyork, 9. Februar, wird der Tod 
des Generals Hancock gemeldet. Winfield Scott 
Hancock war im Jahre 1824 in Montgomery in 
Pennſylvan en geboren und widmete ſich, auf der 

5 Militar-Akademie zu Weflpoint ausgebildet, der 
militäriſchen Laufbahn Während des Bürger⸗ 
7 kriegs zeichnete er ſich als Generalmajor der Frei- 
h willigen in den Schlachten von Williams burg, 
. Fenn; und Chancellorsville aus; im letzt⸗ 
25 genannten Gefecht wurde er ſchwer verwundet, 
doch nahm er als Generalmajor der regulären 
Armee wieder hervorragenden Antheil an den Käm⸗ 

Be folgenden Jahres (1864). Hancock ge⸗ 


örte der demokratiſchen Partei an und war von 
derſelben 1868 ſogar als Präſidentſchafts Kandi⸗ 

dat in Vorſchlag gebracht worden; gleichwohl er⸗ 
? nannte ihn Grant, der damals zum Präſidenten 
* gewählt wurde, ſpäter zum kommandirenden Ge⸗ 
Ri ‚neral der Militärdiviſton des atlantiſchen Oſtens, 
welchen Poſten er auch bis zu ſeinem Tode be 
leidet hat. 

Newyork, 8. Februar. In Seattle im Ter- 
ritorium Waſhington trieb geſtern ein Pöbelhaufen 
die in der Stadt beſchäftigten Chineſen in einem 
Haufen nach dem Dock und zwang ſie dort, ſich 

an Bord eines nach San Francisco beſtimmten 
Dampfers einzuſchiffen. Das Fahrgeld für 100 
Chineſen wurde von den Aufrührern bezahlt, nach⸗ 
dem ihrem Verſuche, freie Fahrt für dieſelben zu 
erzwingen, Widerſtand begegnet war. Die Chi⸗ 
4 neſen kauerten auf Deck zuſammen und zeigten 
großen Schrecken. Der Gouverneur erließ eine 
Proklamation und beſchwor die Aufrührer, ſich zu 
zerſtreuen; aber ſeine Ermahnungen wurden ver- 
lacht. Präſident Cleveland iſt erſucht worden, 
Truppen zu ſenden. Die Zivilbehörden haben den 
Dampfer zurückgehalten und ſind entſchloſſen, die 
zwangsweiſe Entfernung der Chineſen zu ver⸗ 
hindern. Man fürchtet, daß es zu Blutvergießen 
kommt. 


Stettiner Nachrichten. 
Steitin, 11. Februar. Der fünfte Kongreß 
für innere Medizin findet vom 14. bis 17. April 
1886 zu Wiesbaden ſtatt unter dem Präſidium 
des Herrn Geheimrath Leyden (Berlin). Fol- 
gende Themata ſollen zur Verhandlung kommen: 
Am erſten Sitzungstage, Mittwoch, den 14. April: 
Ueber die Pathologie und Therapie des Diabetes 
melitus. Referenten: Herr Stokvis (Amſterdam) 
und Herr Hoffmann (Dorpat). Am zweiten 
Sſtgßungstage, Donnerſtag, den 15. April: Ueber 
* „operative Behandlung der Pleuraexſudate. Refe- 
tenten; Herr O. Fräntzel (Berlin) und Herr 
0 Weber (Hale). Am dritten Sitzungstage, Frei⸗ 
tag, den 16. April: Ueber die Therapſie der 
Syphilis. Referenten: Herr Kapoſt (Wien) und 
Herr Neißer (Breslau). Nachſtehende Vorträge 
fu bereits angemeldet: Herr Thomas (Frei- 
burg): leber Körperwägungen. Herr Rieß (Ber⸗ 
lin): Aus dem Gebiete der Antipyreſe. Herr 
Brieger (Berlin): Ueber Ptomaine. Herr Zieg- 
ler (Tübingen): Ueber die Vererbung erworbe⸗ 
ner pathologiſcher Eigenſchaften. Herr Fick (Wür; 
burg): Ueber die Blutdruckſchwankungen im Herz⸗ 
ventrikel bel Morphiumnarkoſe. 

— Der größte Patentſtreit ſelt Beſtehen des 
Reichs⸗Patentgeſeßes wird jetzt um die Verwen⸗ 
! dung jlüffiger Kohlenſäure zum Blerausſchank, zur 
Fabrikation kohlenſaurer Wäſſer und zu Feuer⸗ 
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löſchzwecken geführt. Dr. Raydt war nach lang- 
jährigen Verſuchen, die fait ſein ganzes Vermö⸗ 
gen verzehrten, zum Ziele gekommen, und fand 
nun in Dr. Kunheim einen Mann, welcher die 
Bedeutung der Erfindung erkannte und zu ihrer 
Ausnutzung die Aktien Geſellſchaft für Kohlen- 
ſäure-Induſtrie in's Leben rief. Durch dieſe geht 
die flüſſige Kohlenſäure nach allen Ländern. In 
einem entlaſſenen Agenten der Geſellſchaft aber 
erſtand ihr ein gefährlicher Gegner. Derſelbe 
gründete mit holländiſchen Kapitaliſten ebenfalls 
eine Fabrik flüſſiger Kohlenſäure und verkaufte 
dieſelbe zu gleichen Zwecken, wie fie Raydt⸗Kun⸗ 
heim patentirt find. Die Käufer, hauptſächlich 
Gaſtwirthe, ziehen ſich aber ſofort Prozeſſe wegen 
Patentverletzung zu, da die Verwendung ber flüj 
ſigen Kohlenſäure zum Bier-Ausſchank nur Raydt⸗ 
Kunheim patentirt iſt und werden inzwiſchen von 
den Gerichten regelmäßig verurtheilt, und nicht 
blos zum Erſatz des ziffermäßig erlittenen Ver⸗ 
luſtes, ſondern auch zu dem des ideellen Scha⸗ 
dens, welcher den Patent-Inhabern durch Herab- 
ſetzung ihrer Rechte in den Augen des Publikums 
entſtanden iſt. 

— (Stettiner Gartenbau- Verein.) 
Sitzung vom 8. Februar. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung gedachte der Vorſitzende, Herr Koch, 
in warmen Worten der Verdienſte, welche ſich der 
ehemalige verſtorbene Borfigende und ſpätere Ehren⸗ 
präſident Profeſſor Dr. Hering um den Verein er- 
worben hatte, und ehrten die Anweſenden das 
Andenken deſſelben durch Erheben von den Sitzen. 
— Hierauf erfolgte Verleſung des letzten Sitzungs- 
protokolles und Mittheilung der eingegangenen 
Schriftſachen. Eine von der freien Vereinigung 
zur Vorbereitung der deutſch-nationalen Gewerbe⸗ 
Ausſtellung zu Berlin ergangene Anfrage, ob ſich 
der Verein für dieſe im Jahre 1888 zu veran- 
ſtaltende Ausſtellung oder für die Beſchickung einer 
im Jahre 1889 in Paris geplanten Weltaus- 
ſtellung erkläre, wurde in erſterem Sinne bejahend 
beantwortet. Von dem Landtagsabgeordneten für 
Stettin, Herrn Th. Schmidt, war dem Verein ein 
Sitzungsbericht des Abgeordnetenhauſes zugegangen, 
aus welchem Herr Wieſe über die Hebung des 
Obſtbaues behandelnden Reden der Abgg. Dr, Ger⸗ 
lich, Dr. Seelig und Th. Schmidt referirte. Die- 
ſer Sitzungsbericht, ſowie ein Bücherverzerchniß von 
Mayer & Müller in Berlin wurde dem Leſezirkel 
einverleibt. — Nach erfolgter Bekanntgabe des 
Rechnungsreviſtons⸗Protokolles wurde der Antrag 
auf Decharge⸗Ertheilung für den Schatzmeiſter ge- 
ſtellt, deſſen Annahme mit Stimmeneinheit erfolgte. 
Die von den Herren Gebr. Koch arrangirte Aus⸗ 
ſtellung von blühenden Azaleen hatte im Laufe des 
Nachmittags eine große Anzahl Beſucher heran⸗ 
gezogen und fand auch am Abend ſeitens der Jury 
gerechte Würdigung, indem derſelben eine ſilberne 
Vereinsmedaille zuerkannt wurde. Ausgeſtellt 
batten ferner noch: Herr Genſſen⸗Gartz a. O. 
prächtige großblumige Veilchen; Herr Eichholz 
(Konſul Kisker'ſche Gärtnerei) vorzügliche reich- 
blühende Cyclamen, Herr F. Engelmann blühende 
Roſen und Azaleen und Herr Ziegler⸗Bethanien 
eine Anzahl blühender Veilchentöpfe (Hamburger 
Sämlinge); Herrn Engelmann wurde ein Ehren- 
diplom, Herren Eichholz und Genſſen je eine Prämie, 
Herrn Ziegler der Dank der Geſellſchaft zuerkannt. 
Herr Hoffmüller⸗Stargard theilte zum Schluß noch 
mit, daß er bereits friſch getriebene Radies, Salat 
und Spargel habe, von denen er in den nächſten 
Tagen eine Probeſendung hierher gelangen laſſen 
wolle. Von Herrn Kaſten wurden noch einige 
Roſenreiſer vorgezeigt, an welchen ſich durch die 
Roſengallwespe erzeugte Aus wüchſe befanden. 

An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſchaft⸗ 
liches Abendeſſen an, welches ſich ſehr reger Theil⸗ 
nahme erfreute und in beſter Stimmung verlief. 
Beſonderen Anklang fand die Veranſtaltung einer 
Gratis-Verlooſung von zahlreichen blühenden und 
Blattpflanzen, eines ſehr geſchmackvoll arrangirten 
Blumenkorbes, Veilchenbouguets ꝛc., welche Ge⸗ 
genſtände von den Herren Geſchäfte-Inhabern be⸗ 
reitwilligſt geſpendet worden waren und wofür 
denſelben der wohlverdienteſte Dank ausgeſprochen 
wurde. 

— Ein gewiß einzig daſtehendes Feſt wird 
am 8. Juni d. Js. in Wangeris gefeiert 
Während an den meiſten Orten die 
Krieger-Dereine exit Stiftungen neueren Datums 
find, blickt der dortige Krieger Verein auf eine 
hundertjährige Vergangenheit zurück und wird am 
8. Juni d. Is. die Wiederkehr des Tages feiern, 
an welchem er im Jahre 1786 in's Leben geru- 
fen wurde. Die Vorbereitungen zu dieſem Feſte 
find im Gange, und da die ganze Einwohner⸗ 
ſchaft ſich dabei betheiligen wird, ſo dürfte das 
Feſt ein ſehr gelungenes werden. Es ſollen auch 
Mitglieder anderer Krieger - Vereine eingeladen 
werden. 


— Aus der Neumark erfährt die „Stargar- 
der Zeitung", daß ſeit dem eingetretenen Schnee 
unter dem Rehbeſtand der Oderntederung eine 
eigenthümliche Krankheit beobachtet wird. Die 
davon befallenen Thiere erſcheinen dumm und 
blöde, bleiben ſtehen, laufen nur eine kurze Strecke 
und laſſen ſich dann ruhig greifen. Eine Erklä⸗ 
rung hierfür glaubt man darin zu finden, daß 
die Thiere, welche infolge des Schneefalles keine 
genügende Nahrung finden, die üppig entwickelten 
Rapsfelder aufſuchen und von den fetten Pflan⸗ 
zen viel freſſen, ſo daß der Genuß eine lähmende 
Wirkung auf das Gehirn übt und die Thiere 
meiſtens eingehen. Durch angeſtellte Wächter wird 
jetzt verſucht, die Rehe von den mit Raps ange- 
bauten Flächen zu verſcheuchen, wie auch durch 
Darreichung von trockenem Futter die ſchädliche 
Wirkung abzuſchwächen. Es würde intereſſant 
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ſein, zu bören, ob auch im unſerer Gegend ähn⸗ 
liche Erkrankung sfälle des Wildes beobachtet wor⸗ 
den ſind. 

— Die „Weibliche Krankenkaſſe 
zu Leipzig — Eingeſchriebene Hülfskaſſe — 
iſt unterm 28. v. M. durch die ſächſiſche Kreis 
bauptmannſchaft geſchloſſen worden, zum Liquida- 
tor iſt der Rathe-Regiftrator Uhlmann zu Leipzig 
ernannt. Der biefige Vertreter der Kaſſe, Agent 
B. Heller, hat die Bücher und Gelder bereits an 
den Liquidator eingeſandt, jo daß von den zahl- 
reichen bier wohnhaften Mitgliedern der Kaſſe 
Zahlungen nicht mehr zu leiſten ſind. 

— In der Nacht vom 8.— 9. d. M. wur⸗ 
den aus einer Wohnung des Hauſes Mauerftiafe 
Nr. 4 Bettſtücken im Werthe von 75 Mk. ge- 
ſtohlen; als des Diebſtahls verdächtig iſt der Kom⸗ 
mis Bruno Katz in Haft genommen. Die ge- 
ſtohlenen Betten find in der Wohnung eines Kell- 
ners aufgefunden. Katz ſteht außerdem im Ver⸗ 
dacht, einen Diebſtahl an Kleidungs ſtücken in Gra- 
bow ausgeführt zu haben. 

— Geſtern wurde der Arbeiter Wilhelm 
Becker, ein belannter Zuchthäusler, abgefaßt, 
als er in der Albrechtſtraße von einem dort hal- 
tenden Wagen eine Flaſche Branntwein entwendete. 

Die Wittwe Auguſte Schulz, geborene 
Döge, hat ſich am 4. d. M. aus ihrer Kloſterhof 
Nr. 25 belegenen Wohnung entfernt und iſt nicht 
wieder zurückgekehrt. Da dieſelbe ihre ſämmt⸗ 
lichen Sachen zurückgelaſſen hat, wird angenom- 
men, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen. 


Aus den Provinzen. 
Stargard, 10. Februar. Unſer Magiftrate- 
Kollegium hat, wie wir hören, den Beſchluß ge- 
faßt, der hieſigen reiormirten Gemeinde zum Bau 
einer Kirche einen Bauplatz in den Anlagen vor 
dem Johannisthor neben dem Rünger'ſchen Hauſe 
zu überlaſſen, vorbehaltlich der Genehmigung der 
Stadtverordneten Verſammlung. Es iſt gerade 
dieſer Platz für die reformirte Gemeinde um jo 
werthvoller, als dort früher ein der nämlichen Ge⸗ 

meinde gehöriger Friedhof geweſen iſt. 

(Starg. Ztg.) 


Vermiſchte Nachrichten 

— Als „Beitrag zur Kenntniß des Igels“ 
veröffentlicht die „Deutſche Volksſchule“ in Nr. 1 
vom 1. Januar 1886 folgenden Bericht aus 
Ronneburg: Der Igel iſt allen Naturforſchern 
und Freunden der Natur durch ſeine Ungeziefer⸗ 
vertilgung als ein äußerſt nützliches, dabei harm⸗ 
loſes Thier bekannt. Jetzt läuft er Gefahr, die⸗ 
ſen Ruhm zu verlieren. Der Gutsbeſitzer Schl. 
von Lengefeld nämlich erwachte e nes Nachts im 
Sommer durch ein lautes auffallendes Gackern 
einer mit 9 Küchlein im Stalle befindlichen Henne. 


Er zündete eine Laterne an, um nach der Urſache 


zu forſchen. Bei näherer Beſichtigung fand er 
7 der Küchlein todt und hinter einem Brette einen 
Igel verſteckt. Selbſtverſtändlich hielt und hält 
heute noch Schl. den Igel für den Mörder. Er 
trug ibn zur Strafe auf den Getreideſpeicher, da⸗ 
mit er feine Frevelthat wenigſtens durch Mäuſe 
vertilgen ausgleichen möchte, verſah ihn dabei aber 
auch mit etwas Milch. Als er nach einigen Ta⸗ 
gen wieder Nachſchau hielt, fand er den Igel zu 
einem Skelett abgemagert mit den Mäujen in 
friedlichſter Weiſe verkehrend. Schl. übernimmt 
volle Gewähr für die Wahrheit dieſer Vorgänge, 
welche auch darin ihre Beſtätigung zu finden ſchei⸗ 
nen, daß ein Nachbar, als ihm ſämmtliche junge 
Hühner getödtet worden waren, ebenfalls einen 
Igel im Stalle vorfand. Es wäre im Intereſſe 
der Naturwiſſenſchaft wünſchenswerth, wenn ähn⸗ 
liche Beobachtungen durch die Preſſe bekannt ge- 
geben würden oder aber Jemand zur Ehrenret⸗ 
tung des meiner Anſicht nach Verleumdeten bei⸗ 
trüge. Die Glaubwürdigkeit des Gewährmannes 
iſt über jedem Zweifel erhaben. Sollte nicht aber 
tin Iltis oder Marder die Mordthaten ausgeführt 
und ſich der Igel nur zufällig im Stalle befunden 
haben? Oder iſt dieſes Exemplar von Igel ein 
ausgeartetes ſeines Geſchlechts? 


Kunſt und Literatur. 

Konad Telmanu, Vom Wegrand. 
velliſtiſche Skizzen. Leipzig bei O. Mupe. 

Wir haben bereits wiederholt auf die treff⸗ 
lichen Novellen des Verfaſſers aufmerkſam gemacht, 
welche, dem Seelenleben der Menſchen abgelauſcht, 
uns in die mannigfachen Charaktere und Geſchicke 
der Menſchen einen tiefen Blick khun laſſen. Auch 
bei dieſem Buche können wir wiederum ſagen, daß 
wir auch hier eine reiche Fülle von Lebenserfah⸗ 
rung und Liebesromantik vor uns haben Doch 
wir können nur jedem rathen, ſelbſt zu leſen. 

[40] 

b. Wechmar, Fundameuntalſätze der Flug⸗ 
technik. Wien, Spielhagen und Schurich. 

Der Verfaſſer weiſt nach, daß die Luftſchiff 
fahrt nichts geleiſtet hat wegen gänzlicher Außer ⸗ 
achtlaſſung der einfachſten aßrodynamiſchen Prin 
zipien, man ſtrebt bisher bei der denkbar ungün⸗ 
ſtigſten hebelartigen Kraftwirkung (von einer win⸗ 
zigen freiſchwebenden Gondel aus) die Leitung des 
rieſigen Ballonkörpers an und konnte daher nichts 
erreichen. Der Verfaſſer wird nun eine neue 
Form des Luftſchiffes einführen; möge es ihm 
damit glücken. [48] 

Rohlfs, Gemeinfaglihe Heilkunde und Ger 
ſundheitslehre für Schiffsoffiziere, ſowie für Ge⸗ 
bildete aller Stände, denen ein Arzt nicht zu Ge⸗ 
bote ſteht. Halle bei H. Geſenius. 

Das Buch iſt ſehr klar und praktiſch geſchrie⸗ 
ben, jo daß ſich jeder daraus orientiren und die 
Mittel ſuchen kann, um zunüchſt, ehe ein Arzt 
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zur Hand iſt, Hülfe zu ſchaffen. Das Buch ik 
bereits in vierter Auflage erſchienen, hat alſo aug 
vielfach Anklang gefunden. 1201 

Küchners Wörterbuch der philoſophiſchen 
Grundbegriffe. Lieferung 1. 2. Heidelberg bei 
Georg Weiß. 

Wir können dies Buch warm empfehlen, da 
es wirklich einem Bedürfniſſe entgegenkommt, denn 
es fehlt an einem ſolchen. Das fünfbändige Werk 
von Krug (1832 — 1838) iſt veraltet und jo wird 
das vorliegende allen Lehrern, Freunden und Stu⸗ 
direnden der Philoſophie, überhaupt allen wahr- 
haft Gebildeten, willkommen ſein, zumal der Ver⸗ 
faſſer, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den 
Gegenſtand in gedrängter Kürze und objektiver 
Darſtellung zu behandeln, vor vielen Andern ju 
einem ſelchen Werke berufen iſt. [51] 


In Lucca bat ſich ein Briefträger Namens 
Alfredo Caſtelli als ein ganz phänomenaler Tenor⸗ 
ſänger entpuppt. Er wird nunmehr auf Koſten 
einiger ſeiner Landsleute in Mailand für die Bühne 
ausgebildet. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeschen. | 

Siegen, 10. Februar. In dem Progeſſe ge- 
gen den Redakteur des „Siegener Volksblatt“, 
Bommert, wegen Beleidigung des Hofprebigers \ 
Stöcker, hat das Gericht auf Freiſprechung des 
Angeklagten erkannt. 

Darmſtadt, 10. Februar. Der Großherzog 
und die Prinzeſſin Irene werden am 20. d. M. 
einer Einladung des Fürſten Sergius und ſeiner " 
Gemahlin zu einem Beſuche in Petersburg Folge J 
leiſten. Die Behauptung auswärtiger Blätter von 
der bevorſtehenden Verlobung der Prinzeſſin Irene 
mit einem ruſſiſchen Großfürſten wird in Hoffrei- 
ſen als unbegründet bezeichnet. 

Wien, 10. Februar. Im Budget⸗Ausſchuß 
erklärte der Minifter- Präfident Graf Taaffe auf 
eine Anfrage Bareuthers, welche Bewandtuiß es 
mit dem Erlaſſe an die Bezirkshauptmannſchaften 
in Betreff des deutſchen Schulvereins habe, 
daß es bei der eminent wichtigen Stellung des 
deutſchen Schulvereins die Pflicht der Regierung 
war, zu eruiren, ob die verſchiedenen diesbezüg⸗ 
lichen Zeitungsberichte wahr ſeien; die Regierung 
verlangte daher, da Schulvereine einen gewiſſen 
Einfluß auf die Bevölkerung und das Schulweſen 
haben, von den Statthaltern eine Berichterſtattung 
über die Thätigkeit aller Schulvereine nicht blos 
des deutſchen Schulvereins. Der Miniſter-Präff⸗ 
dent wandte ſich noch gegen die Aeußerung, daß 
die Regierung den Schulverein für einen poli⸗ 
tiſchen Verein zu erklären beabſichtige; die Regie- 
rung habe nur eine Umfrage gehalten, um ſich 
ein Urtheil zu bilden. 5 
8 Paris, 8 Das „Memorial 854 Fi 
dire“ erfährt, die Regierung bi ng ſinitiv ber 
ſchloſſen, die Grasgewehre in 225 rgewehre um- 
wandeln zu laſſen. Die Waffenfabrik in St. 
Etienne habe Befehl erhalten, ih für die Vor⸗ 
nahme der Umwandlung einzurichten. Der Preis 
für die Umwandlung ſtelle ſich auf 25 Francs 
per Gewehr. 

Paris, 10. Februar. Der „Agence Havas“ 
zufolge ſtimmt die franzöſiſche Regierung der Her⸗ 
ſtellung einer Berjonal-Union zwiſchen Rumelien 
und Bulgarien zu, unter der Vorausſetzung, daß 
alle anderen Mächte ebenfalls zuſtimmen. An⸗ 
dernfalls würde ſich Frankreich ſeine Aktionefreiheit 
wieder vorbehalten. 75 

Paris, 10. Februar. „National“ und „Lis 
berté“ behaupten, daß die Regierung in der An⸗ 
gelegenheit, betreffend die Auswelſung der Prin 
zen, wenn es nöthig werden ſollte, die Kabineis- 
frage ſtellen werde. 

Der Marine-Minifter hat den Bau von 21 
Torpedobooten erſter Klaſſe angeordnet. kei 

In St. Quentin haben faſt ſämmtliche Ar⸗ 
beiter die Arbeit wieder aufgenommen. 

London 10. Februar. Lord Roſeberv em 
pfing beute Nachmittag im auswärtigen Amte die 2 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps. 1 

London, 10. Februar. Den weiteren Ruhe⸗ 
ſtörungen vorzubeugen, ind ſtarke Poltzelkräfte 
aufgeboten worden und wird für alle Fälle auch 
Kavallerie bereit gehalten. In Deptford finden 
ſtarke Anſammlungen ſtatt; die Brücken werden 
indeſſen von zahlreichen Polizeimannſchaften be- 
ſetzt gehalten, um zu verhindern, daß die Maſſen 2 
nach London binein gelangen; der Umſtand, daz N 
den ganzen Tag über in allen Theilen Londons Fr 
dichter Nebel berrſcht, läßt die Situatlon beun⸗ 
ruhigender erſchelnen, als dieſelbe unter anderen 
Umſtänden wohl aufgefaßt werden würde. 

Wie es heißt, find heute Abend gegen mehrere 
Sozialiſtenführer Haftbefehle erlaſſen worden. 

Kopenhagen, 10. Februar. Das vom Kö- 
nige erlaſſene proviſoriſche Finanzgeſeß ermächtigt 
die Regierung für den noch übrigen Theil des 
gegenwärtigen Finanzjahres die beſtehenden Steuern 
und Abgaben weiter zu erheben und alle noth⸗ 
wendigen Ausgaben zus der Staatskaſſe zu der 
ſtreiten. 

Moskau 10. Febeuar. Die Wittwe Akſa⸗ 

koffs erhielt nachſtehendes kaiſerliches Telegramm: 
Mit Herzeleid erfuhren die Kalſerin und ich den 
plötzlichen Tod Ihres Mannes, welchen wir als 
ehrlichen und den Intereſſen Rußlands ergebenen 
Mann achteten. Gott verleihe Ihnen Kraft, die⸗ 
fen ſchweren Herzens verluſt zu ertragen! ü 

Die Einſegnung der Leiche Alſakoffs findet 
am Freitag in der Univerfitäts Kirche ſtatt, die⸗ 
ſelbe wird darauf nach dem Kloſter Troltzkapa⸗ a 
Sergiew übergeführt, wo Sonnabend die Beerdi⸗ 


gung erfolgt. 
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Der Wunderdoktor. 


Roman don Elie Berthet. 
39 


Aber dieſes gelobte Land war noch weit ent- 


fernt. 

Die Pferde ſchienen trotz ihrer Tüchtigkeit auf 
das Aeußerſte ermüdet, was ſich begreifen läßt, 
wenn wir erzählen, daß der Wagen derjenige des 
Doktor Belcourt war und daß das Geſpann, ab- 
geſehen von einigen kurzen Ruhepauſen, ſeit acht⸗ 
zehn Stunden den Wagen bergauf, bergab ge- 
zogen hatte. Im Innern des Wagens befanden 
Äh nur zwei Perſonen, der Doktor und ein jun- 
zer Mann in einer Art grauer Livree und mit 
filbernen Treffen beſetzter Mütze, eine Verkleidung, 
unter der ſich, wie wir wiſſen, Frau Lucius ver⸗ 
barg. Die arme Frau war jo bleich und abge⸗ 
magert, daß es ihr nicht ſchwer wurde, eine ſolche 
Rolle zu ſpielen. Matt und kraftlos ſaß ſie in 
einer Ecke des Wagens, während Robillard und 
der Kutſcher neben den Pferden hergingen, um 
dieſen ihre Laſt nach Möglichkeit zu ermöglichen. 
Die Reijenden kamen nur langſam vorwärts, ob⸗ 
gleich alle voll Ungeduld nach einem Orte fireb- 
ten, wo ſie Ruhe und Erholung zu finden hoffen 
durften. 

Allein je weiter man vorwärts kam, deſto mehr 
verfinſterten ſich die Züge Belcourts. 


Viktoria bemerkte es ſchließlich und fuhr aus 
ihren Betrachtungen in die Höhe 


„Sie ſcheinen beſorgt, Herr Doktor?“ fragte 
fe in melancholiſchem Tone; fürchten Sie, daß 
wir verfolgt werden?“ 


„Ich will es nicht hoffen! Ich habe abgele⸗ 
gene und wenig gekannte Wege gewählt und vor 
allen Dingen die Telegraphenſtationen und die 
Eiſen bahnen vermieden, aber wir find jetzt bald 
an der Grenze und da müſſen wir uns noch 
auf einen Auftritt gefaßt machen, ehe wir ſie 
überſchreiten.“ 


% 


* 


Herr Doktor!“ 


surfenbericht. 
Stettin 10. Februar. Wetter trübe. Temp 0° 
Barom 28“ 9“ SO ö 


1 d 
Weizen matter per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 133 
bis 158 bez.. il⸗Mai 154,5 bez per Mai⸗Juni 
156,5 B., rer Juni⸗Juli 159 — 158,5 bez., per Seplember⸗ 
Oktober 163 B 


Roggen still per 1000 Kg Toto int. 122—1 30 b. 
per April⸗Mai 193 —134—138,5 bez., ver Mai Juni 
134 bez. ver Juni⸗Juli 185 bez., per Juli⸗Auguſt 136 
bez, per Oktober 136,5 

Gerſte ber 1000 Kig loke 112—-180 bez., feinſte über 


Notiz be ; 
N 8 Then Miaz, lot, pomm. 120—130 bez. 


7 


Erbſen per 1000 Klgr. loko Futter: 124—130 bez. 5 2107 R | BR 
5 Bi! Ke 100 . Ile © . ae Veriherungsseran: 601, Million Mi. Angsammet: Rene: 6% Millionen M. 
r Koftenfreie Auskunft erthellten ſümml. Bertreter der Geſellſchaft an allen größeren Blüten. ber 
e n 1 52780 65 Generalvertreter Herr IL. Graunke in Stettin, 


bez., per ar 86 ver 4 
per Man Juni 38 B. u. G., ver Juni⸗Juli 38,7 B. u. 
G. ver zuli⸗Auguſt 39.4 B. u. G, per Auguſt⸗September 
40,2 40.1 40,2 bez. ; 

— . per 50 Kigr. kolo 8,15 tr. bez., 12 vert. 


Landmarkt. Weizen 145— 150, Roggen 1281bis 
119 125. Hafer 125—183, Krtoffen 26 


! „Ich danke Ihnen für die gute Meinung !] unherſchlichen, als ob Be ſich über die Large⸗ 

Aber werden Sie ſelbſt auch die Probe beſtehen? weile dieſer traurigen Garniſon nicht zu tröſten 

Mein Beruf iſt wenig ehrenvoll, vielleicht jogar| vermöchten. 

verächtlich. Werden ſich Ihr Stoll und Ihr Zart-| Allein es waren weuiger dieſe die franzöſlſche 

gefühl im lezten Augenblick nicht noch gegen eine Grenze anfündigenben Nebendinge, welche unſere 

unvermeidliche Nothwendigkeit empören k“ Keiſenden beſchäftigten. Jemehr fie vorwärts ka⸗ 
„O, Herr Doktor,“ verſetzte Frau Lucius, men, deſtomehr breitete ſich die Gegend vor ih- 


. 


Da es jeht immer bergab ging und der Wa⸗ 
gen wieder mit ſeiner gewöhnlichen Schnelligkeit 


dahinfuhr, jo näherten ſich Robillard und der 


Kutſcher, um ihre Plätze auf dem Bock wieder 
einzunehmen. 


„Sieht es nicht aus, Herr Doktor, als ob in 
Gus irgend ein Feſt oder eine große Verſamm⸗ 


„Sie ſeben in mir immer noch das bochmütbhige nen aus und in wenigen Minuten befanden ſie lung wäre?“ fragte Robillard; „für gewöhnlich 


und leicht’ertige junge Mädchen von ehemals. Ich ſich einem herrlichen Panorama gegenüber. 
war unwiſſend, ich kannte das Leben damals noch! Am anderen Ende der Schlucht hört die lange 
nicht und hatte keine Ahnung davon, aß man Kette des Jura, welche ſich bis dahin wie eine 


nachſichtig gegen Andere ſein muß, um ſelbſt ſpä⸗ 
ter einmal auf Nach ſicht rechnen zu dürfen. 
Sprechen Sie nicht von Ihrer gegenwärtigen 
Stellung; ſo demüthig ſie auch ſein mag, iſt ſie 
nicht immer noch taufendmal beſſer als die, welche der 
Mann mir bereitete, deſſen Namen ich trage?“ 
Sie bedeckte das Geſicht mit den Händen. 


„Verzeihen Sie, gnädige Frau,“ verſetzte Bel⸗ 
court gerührt; „ich wollte Sie nicht kränken, in⸗ 
dem ich auf die traurige Vergangenheit zurüd- 
kam. Ich beabſichtigte nur, Sie auf gewiſſe, 
möglicherweiſe eintretende Fälle vorzubereiten. 
Uebrigens ſeien Sie guten Muthes, in einigen 
Tagen werden Ste wieder mit Ihrem Kinde ver- 
eint ſein.“ 

„Mein armer kleiner Leon,“ rief Frau Lu- 
cius; „der Gedanke an ihn wird mich aufrecht 
erhalten!“ 

„Und denken Sie nicht auch an Joſephine 
dieſes herrliche Mädchen?“ ſagte der Doktor mit 
warmer Begeiſterung, welche er nicht zu bemeiſtern 
vermochte. 


Viktoria blickte ihn voll Ueberraſchung an; er 
erröthete und wandte den Kopf ab. 


Während dieſer Unterhaltung hatte man die 
Schlucht zwiſchen den beiden Bergen erreicht. An 
dem Abhange eines derſelben bemerkte man das 
regelmäßige Mauerwerk eines Forte. Aus den 
Schießſcharten, welche die Straße beherrſchten, 
ließen mehrere Geſchütze ihre drohenden Mündun⸗ 
gen hervorblicken, und auf den gewundenen Berg- 
pfaden, welche zu der kleinen Feſtung führten, 


„Ich zähle ganz auf Ihre ee nt, een man eine Anzahl Soldaten mit rothen 


Hoſen, welche kopfhängeriſch zwiſchen den Felſen 


Errichtet 
18659. 


2  ätinrienburger 


Kapital⸗Verſicherungen 
für den Todesfall, ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer, Kinder: ı. 


Ausſteuer⸗, Leibrenten⸗ und Alters⸗Verſicherungen 
übernimmt unter koulanteſten Bedingungen die 


Deutſche Lehen s⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 
Polsdam. 


Die Direktion in Potsdam. 
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rieſige Mauer ausdehnt, plotzlich auf, und man 
bemerkt ein weites Becken, welches ringsum von 
ſteilen Bergen umſchloſſen iſt. Man könnte dieſes 
Becken mit einem rieſigen grünen Korbe ver⸗ 
gleichen, wenn es nicht zum Theil von einem 
majeſtätiſchen See, auf deſſen azurblauem Waſſer 
der Blick ſich in weiter Ferne verliert, eingenom⸗ 
men wäre. Am Ufer des Sees rheben ſich zwi⸗ 
ſchen dichten Baumgruppen, Wäldern und Wein⸗ 
bergen zahlreiche Städte, Dörfer und Schlöſſer 
und Landhäuſer. 

Obgleich Viktoria viel gereiſt war, konnte ſie 
doch einen Ausruf der Bewunderung nicht unter⸗ 
drücken. 


„Sehen Sie dort das Ziel unſerer Reiſe,“ 
ſagte Belcourt, „dieſes herrliche Waſſer if der 
Genfer See. Da drüben, jenſelts des Waſſers, 
liegt Savopen und auf dieſer Seite die Schweiz. 
Man behauptet, daß dieſe Ausſicht hier eine der 
ſchönſten der Welt ſei!“ 

„Das glaube ich gern 
uns dem Ziele?“ 


„Allerdings, aber wir haben is noch nicht er- 
reicht und können noch auf manche Schwierig- 
ketten ſtoßen. Sehen Sie,“ fuhr Belcourt fort, 
indem er auf ein faſt zu thren Füßen liegendes 
kleines Städtchen zeigte, „dort legt G., wo 
man une jedenfalls anhalten wird. G*** gehört 
noch zu Frankreich, und wenn es überhaupt eine 
Gefahr für uns giebt, jo erwartet fie uns in jei- 
nen Mauern. Der kleine Bach, welchen Sie jen- 
ſeiis der Stadt bemerken, trennt Frankreich von 
der Schweiz; ſobald wir ihn überſchritten haben, 
brauchen Sie nichts mehr zu fürchten; und wir 
werden ihn ſchon noch erreichen.“ 


alſo wir näbern 


3 Millionen m. 


Geld- Laiterie. 


481, Gerſte 125. 
bis 20. Hen 1.75—2 52. Stroh 2124 m. „ EEE 
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Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Dekan ntmachung. 

Sonnabend, d. Mts. Vormittags 10 Uhr, werd 

im Mehlmagazin hierſeloſt. Roſengarten N. 20,21. 
lleie, Fußmehl ꝛc. gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 


in, den 8. Februar 1886. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


bet, den 8, Sehmm 1866 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des 

| r Pabel der O Kon 
de Parzelle des in berwiekſtroße hier 

ek Nr 81 in d 


in auf Donnerſtag den 


Jr 4 N , 
der Expedition 


dieſer Zeitung, Kirchplatz 3 1 


Auswärtige Beſteller haben für frankirte Loosſendung 20 „ beizufügen. 


00000902560800100500006000600008 
Baggerverkauf. 


Folgende, für unſer Geſchäft der geringen Baggertiefe wegen enthehr ich werdende Dampfbagger ſollen 
billig verkauft werden, dieſelben befinden ſich im beſten Zuſt ande, mit volftändigem Juventar noch im Betriebe: 

3 z reiſchlittige Dampfbagger, üner Deck 16/20 Mir 
Tiefgang; dieſelben können 7.3—8,4 Mir tief baggern, fie haben fe eine Lokomoblle nom 30 Ind icatorpfe den, 


lang, a. 6 Mtr. breit, 1— 1.2 Mir, 


einen Dampfkeſſel mit 4 Atmosph Ueberdruck und 27 Quadratmeter Heizfläche und je 50—58 Eimer von 45 
Liter Inhalt. Die Maſchinen machen 150, die Tourachſe 18—20 Umdrehungen in der Minute. 


2. 
gang; dieſelben 
ferden, einen 


reich, Professor der Arzn 


Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbres.nen, Magenverschleimung, 


4 einſchlitt ge Dampfbagger, über Deck 9,5--10,5 Mtr. lang, ca. 6 Mir. breit, ca 1 Mtr. Tief 
können ca. + Mtr. tief baggern, fie haben je eire einzylindrige Dampfmaſchine von 12 Indicator⸗ 
| efjel mit 4 Atmosph. Ueberdruck und 12¼ Quadratmeter Heſzfläche und 26 Eimer von 
3 Liter Inhalt Die Maſchinen machen 150, die Tourachſe 15 Umdrehungen in der Minute. 

Etwaige Reflektanten wollen ſich direkt an uns wenden. 


Siantien & Becker, 


Königsberg i. Pr. 


Schering’s Pepsin-Essenz, mach Vorsehrift von Dr. Osear 1 


ehre an der Universität zu Berlin. 


; 3 nr die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 8. Ww. werden durch di nehm 
e e, —— Essenz 1 kurzer Zeit beseitigt Preis . 1 M. 80 und 2 . 
Al: am E Grundſtücke Berechtigten, weich. Schering's reines Malzextrakt. sswhrtee Nährmittel fur Wiedergeneseue, 
Ian eſem Termine nicht besondere Verladung erhalten Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit Preis b. Flasche M. 0,75. 
| a, werden aufgeforbert, in demſelben zu erſcheinen 7 ’ „ei ep 
unter en 3 Be Schering's Malzextrakt mit Eisen. weich: verdamiches Eisenmit.ei bei 
08 re e wahrzunehmen, unter der Ver . R 
warnung, daß bei ihrem Ausbleiben obne ihr Zuthun Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E Eniſchädigung feftgeitelt und wegen Auszahl d 
e F 


Der Kommiſſar. 
Hela, Polizeirath. 


Ni ı vb. 10 Sgr., neue Teſt. v. 15 Pf. an; auc 
Pr} Bibeln hebr., griech. u me Schrift billig 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, üamentlich 


solchen, welche an 1 „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Broguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speesialltäten empfehlt 


Schering’s Grüne Apotheke, 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungex. 


— 


Lindenstraße 24, Ging. Wilhermſtraße par: 


ſieht man nicht jo viel Menſchen in dem Neſt, 
welches faſt nur von Hammel- und Käſehändlern 
bewohnt wird.“ 

„Du haft Recht,“ verſetzte Belcourt; „es wäre 
hübſch, wenn der Zufall uns jo gut gedient 
hätte!“ 

Er nahm einen Kalender aus der Sei⸗ 
tentaſche des Wagens und ſuchte in dem Ber- 
zeichniß der Meſſen und Märkte. 


„In der That!“ rief er in fröhlichem Tone, 
„in Grun iſt Laurentius-Meſſe und unjere An- 
weſenheit erklärt ſich jo auf die natürlichſte Weiſe. 
Wir werden allerdings nicht umhin können, ein 
Giſchäft in der Stadt zu machen, aber ich bin 
bereits dort bekannt und die Sache wird ſchon 
gehen. Haben wir Alles bei uns, was wir 
drauchen ?“ 

„Es ſieht nur ſchwach aus, Meiſter, denn ein 
Theil unſerer Sachen iſt in Macon geblieben, 
wir haben kaum hundert Schachteln dei une und 
auch die Orgel fehlt.... ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß Sie Joren Bart abgenommen daben, 
der den Gaſſenjungen ſoviel Reſpekt einflößte 
. . . doch es bleibt mir ja meine Trompete 
und ich denke damit für vier Andere Lärm zu 
machen.“ 

„Nun, um unſere Pulver wollen wir uns dies⸗ 
mal wenig kümmern, wir drauchen nur einige zum 
Vorwande. Höre jetzt meinen Plan, Robillard, 
und dann Hilf mir mit Deiner gewohnten Pfif⸗ 
figfeit 1" 

Er ſprach längere Zeit 
hülfen. 

„Sehr wohl,“ verjepte Robillard endlich; zu⸗ 
nächſt alſo halten wir einen großartigen Einzug 
in Guus und dann wird ſich das Uebrige ja 
finden.“ 


leiſe mit ſeinem Ge⸗ 


— re 
* 

Stargurd-Poſenet Eisenbahn 

In Gemäßheit der Allerhöchſten Privilegien vom 
12. März 1855 und vom 5. Inli 1858 über 600,000 
Thaler 1,800 000 Mark) und bezw. 1,200,000 Thaler 
(3 600,000 Mark) 4¼% ige Prioritäts⸗ Obligationen 
kündigen wir hiermit die zufolge dieſer Privilegien 
emittirten Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. ſoweit dieſelben bis dahin nicht durch Aus⸗ 
N, amortiſirt find, zur Rückzahlung am 1. April 


Durch den Allerhöchſten Erlaß vom 28. Dezember 1885 
iſt genehmigt worden, daß die vorerwähnten Obligationen 
nach vorgängiger Kündigung in Prioritäts⸗ Obligationen 
mit einem Jinsfuße von 4 % konvertirt we den. 

Wir ſteuen daher den Inhabern der vorgenannten 
Obligationen frei, an Stelle der Bag einlöſung der Obli⸗ 
gationen die letzteren in Obligationen konvertiren zu 
laſſen, welche vom 1. April 1886 ab mit 4 % für's 
Jahr verzinslich ſind 

Behufs Anmeldung zur Lonvertitung iſt eine Prä⸗ 
kluſiofriſt vom 15. Januar bis 15. Februar 1886 (ein- 
ſchließlich) feſtgeſetzt Die zur Konvertirung ein exeichten 
Stücke nebſt dazu gehörigen Talons werden koſtenfrei 
abgeſtempelt und mit dem Vermerke der Zinsreduktion 
verſehen. 

Die bis zum 1. April 1886 einſchl. fälligen Koupans 


+3 werden dem Inhaber der fonoertirten Obligationen be⸗ 


laſſen, während die päter fälligen Koupons (fair 1 Oktober 
1586 und folgende) bei der Konbercitung eingezogen und 
von der Stargard⸗Poſeger Eiſenbahngeſellſchaft in Ge⸗ 
mäßheit weiterer Bekanntmachung gegen Aushändigung 
der abgeſtempelten Talons durch neue Koupons nebſt 
Talons koftenfrei erſetzt werden Für jeden etwa fehlen⸗ 
den 4½% gen Zinekoupon iſt deſſen Werthbekrag von 
dem Obli'gations⸗Inhaber baar zu erſtatten. 

Diejenigen Oblications-Anhaber, welche mit der Zins ⸗ 
herabſetzung auf 4 % einverſtanden find, haben ihre 
Obligationen mit Talons und den für 1. Oktober 886 
und weiter fälligen Koupons in der Zeh vom 15 Januar 
bis einſchl. 15. Februar 1886 in den üblichen Geſchäfts⸗ 
ſtunden entweder bei 

unſerer Hauptinfie hier oder bei 
den Eiſenbahn⸗BVetriebs⸗Kaſſen zu Poſen, Glogau, 
5 Ne ſſe, Oppeln, Ratibor und Kattowitz. 
ſowie bei der Königlichen Eiſenbahn Hauptkaſſe zu 
Berlin (Leipziger⸗Platz Nr. 17) und 
der vereinigten Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Kaſſe zu 

Stettin 
zur Anmeldung und Konvertirung zu buingen 

Von denjenigen Inhabern der Obligationen, welche 
dieſe innerhalb der Präkluſiofriſt bis 15. Februar 1886 
bei einer der gedachten Siellen nicht eingereicht haben, 


bei 


wird angenommen, daß fie auf die Zinſenherabſetzung 


nicht eingehen wollen, vielmehr die Rickzahlung des 
Kapitals vorziehen. Dieſelben fordern wir daher hier 
durch auf, die Obligationen, ſowie die am 1. Oktober 
1886 und weiter zahlfälligen Zinskoupons und Talons 
vom 1. April 1886 ab bei einer der oben bezeichneten 
Stellen einzureichen und dag gen das Kapital der Obli⸗ 
gationen Zug um Zug in Empfang zu nehmen. 

Mit dem 1. April 1886 hör, die Verzinſung der nicht 
konvertirten Obligationen auf 

Werden die am 1. Oktober 1886 und ſpäter zahl⸗ 
fälligen Zinskouvons mit den Obligationen nicht einge⸗ 
reicht, ſo wird für jeden fehlenden Koupon der Betrag 
deſſelben von dem Obligationskapitale in Abzug gebracht. 

Den Obligationen, ſowohl denjenigen, welche zur Kon⸗ 
vertirung, wie denjenigen, welche zun Rückzahlung ein ⸗ 
gereicht werden, iſt ein dovpeltes, mit Namensunter chrift 
und Wohnungsangabe des Einli ferers verſehenes Nummern⸗ 
verzeichniß beizufügen welches nach der Nummernfolge 
geordnet iſt. Formulare hierzu konnen bei den vorge⸗ 
nannten Stellen koſtenfrei in Empfang genommen werden. 

Breslau den 30. Dezember 1885 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion 


Zur Miterziehung 


meiner beiden Töchter von 9 und 10 Jahren ſuche ich 


2 Gefährtinnen. Schulunterricht, frz. Kond., Muſik er⸗ 


theile ich ſelbſt mit Ruckſia t auf Individualität u. Ge⸗ 
ſundteit. Vorzügliche Verpflegung. Beſte Referenzen 
Penſion incl. Unterricht 500 4 pro anng. 
Frau E. Luedike, 
geprüfte Lehrerin, Putbus a. Rügen.. 


f ” 


Da 


Er kletterte nach dem Koffer und nahm ein 
Maufeldenes Banner mit ſilberner Inſchrift und 
eine rieſige Kavallerie-Trompete heraus. 


Nachdem er die Trompete um die Schulter 
gehängt hatte, reichte er Frau Lucius das 
Banner. 


„Jür Kamerad Violet,“ ſagte er in ebenſo 
munterem als reſpektvollem Tone; „er wird keine 
ſchwere Lehrzeit haben, denn er braucht nur die 
Fahne zu halten, ſo lange wir in der Stadt ſind. 
Jetzt werde ich erſt einmal ſehen ob in meiner 
Trompete auch noch Töne ſitzen!“ 


Und er ſchmetterte eine luſtige Fanfare in die 
Welt, welche an allen Ecken und Enden des Jura 
ein tauſendfaches Echo wachrlef. 

Frau Lucius entfaltete mit ſchwachem Lächeln 
das Banner, auf dem man die folgenden Worte 
las: 

„Doktor Jean.“ 
„Wohltyäter der leidenden Menſchheit!“ 

Ihr Blick fiel auf Beleourt, welcher ſchweigend 

den Kopf ſenkte. 


wenn wir nicht verdächtig erſcheinen wollen, ſo 
dürfen wir nichts davon verſäumen.“ 

„Ich bin bereit, meine Ralle zu ſpielen,“ ver⸗ 
ſetzte Viktoria entſchloſſen; „Kamerad Biolet wird 
ſeine Schuldigkeit thun!“ 


Inzwiſchen hatte man die erſten Häuſer von 
Gens erreicht und ließ das Fuhrwerk halten, um 
noch die letzten nothwendigen Vorbereitungen zu 
treffen. Endlich hatte jeder ſeinen Poſten einge- 
nommen, und nun ging es in vollem Galopp vor- 
wärts. Die an derartige Auftritte bereits ge- 
wöbnten Pferde entwickelten den letzten Reſt ihrer 
Kraft und brauſten wie ein Sturmwind die Haupt- 
ſtraße der Stadt hinab, daß die Fenſterſcheiten 
klirrten. 

Doktor Jean, auf dem Rückſitz der Kaleſche, 
zeigte eine majeſtätiſche Ruhe. Der angebliche 
Violet ſtand auf dem Vorderſitz und breitete das 
blaue Banner über ſich aus, jo daß man die In⸗ 
ſchriſt bequem leſen konnte. Robillard, den Kopf 
mit einem Hut von wunderlicher Form bedeckt, 
ſaß neben dem Kutſcher und ſchmetterte ſeine 
Fanfaren heraus, während der Kutſcher die Muſtk 


„Wer A jagt, muß auch B ſagen,“ ſtotterte mit Peitſchenknall begleitete. 


er; „dieſe kleinen Prahlereien find für einen 


Wunderdoltor unumgänglich no hwendig, 
De eeerxse-urue nissen in 


Cölner und Marienburger 


Original-Loose» a 3½ Wark. ag 
Berl. Hunstgewerbeioone a 1 Mk., ,.. 
Sehl.- Holst. Loose IIL. CI. a 1¼ MK. 

G. A. Kaselow, Stettin, Frauensirasse ®. 


Warnung! 


Da die auf Betrug des Publikums berech- 
neten Nachahmungen unserer altbewährten 
Rundschrift-Federn und Hefte 
immer dreister auftreten, so halten wir es für 
unsere Pflicht, vor deren Ankauf ausdrücklich 
zu warnen und darauf aufmerksam zu machen, 
dass die eehten Soennecken’schen Rund 
schriftfedern- den Namen ihres Erfinders 
„F. SOENNECKEN“ tragen. 
. SOENNECKHEN’s VERLAG, Bonn 


Arderner Deckhengfe. 

4 Stück Ardenner Hengfte, 4⸗ und djährig, braun, 
Rappen, Fuchs, welcher fehlerfrei, ſtehen auf Rittergut 
Lankwitz bei Berlin zum Verkauf. 8 


Nieten 


in allen Sorten von 1 bis 30 mm Stärke 
abrieiren als Spezialität 


bebr. Prinz, Hemer, Weſtfalen. 


Geeic nete Vertreter geſucht. 


Grabdenkmäler; 


in ſehr reicher Auswahl 
empfiehlt 


I. L. Schleicher. 


Gieſebrechtſtraſſe 1c. 
Um mein großes Lager von Denk⸗ 


i nsalern zu raumen, verkaufe ich zu bes 
deutend berabgeſetzten Pieiſen. 


Empfehle metwe fertigen 


E Winterpferdedenhen | 


mit Futter, auch vorn zum 
Zuſchnallen, zu ſehr billigen Preiſen beſtens. Große 
Auswahl F. Herrmann, Breitefir. 46 l., Gieteer 
wor Eine gute, fahrbare Lotomobile von ca 
10 East, fofort betriebsfähig, iſt billig! zu 
verkaufen bei 
* : — Beermann, Niſcherſtr. 16. 
Viktoriaplatz Nr. 3 iſt ein Einſpänner⸗Wagen mit Pferd 
und Geſchirr günſtig zu verkaufen. 


Tapeten 


in Gold in Gl 
8 ö 


0 585 
verkaufen in guter Qualitat 


Haube & Hasche. 
Tapeten- Fabrik, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 35. 
Muſterkarten gratis u. franko! 


31 


n 


ere * 
— nn 


nter Garantie 


Natu-ranlenwein 


empfehle ich: 


Eirca 20,000 Liter 1882er Weißwein a 20 , 
20 000 „ 1888er 7 3 25 H, 
20,000 „ 1888er 5 a 80 , 

„ 20.000 „ Mr 235 J, 
„ 20,000 „ 1884er „ Augleſe à 40 , 
5 10,000 ; * 50 A, 


1881er 1 
ſümmtlich Arantenweine, 
Probefaß von 50 —100 Liter aun mit Berechnung des 
V zum Koſtenpreiſe verſende unter Nachnahme. 
Nur dadurch, daß ich gegen Kaſſe oder Nachnahme 
verkaufe und deshalb weder Verluſte noch Reiſeſpeſen 
habe, iſt ech mir möglich, zu obigen Preiſen zu verkaufen. 


Josef Stern, 


Würzburg, Innerer Graben 42. 


Ein geräumiger, eleganter Laden, in beſter Gegend 
der Stadt Demmin gelegen, iſt ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Offerten unter G. W. befördert die Expe⸗ 


„Mon des Tageblattes in Demmin. 


4 


und | Bewegung. 


Der hölliſche Lärm ſetzte die ganze Stadt in 
Alle Leute liefen herbei, die Hunde 


Bekanntmachung, 


fingen an zu heulen und Thüren und Fenſter 
waren von Neugierigen beſetzt. In triumphi⸗ 
rendem Galopp jagte das Fuhrwerk an dem Rath- 
hauſe und dem Steuergebäude vorbei und hielt 
ſchließlich vor dem erſten Gaſthofe der Stadt, 
wo es mit lebhaften Freudenrufen empfangen 
wurde. 


„Der Doktor Jean iſt da! 
doktor!“ 


.. Der Wunder- 


28. 
Bürgermeiſter und Syndikus. 


In dem Gaſtbofe, wo die Reiſenden abgeſtlegen 
waren, wurde ſchnell ein kleines Mahl eingenum- 
men und einige Augenblicke der Ruhe gepflegt. 
Violet, den man für krank ausgab, ſpeiſte allein 
auf ſeinem Zimmer. Bald darauf ſchickte ſich der 
Doktor zum Ausgehen an. 


„Ich gehe zum Bürgermeiſter,“ 
Robillard, „um unſere Papiere viſtren zu laſſen, 
denke Du an die Vorſtellung heute Abend. Ich 
kann mir nicht helfen, ich bin unruhig und habe 
Angſt, die Sache könnte ſchlef gehen. 

Robillard berubigte ihn mit ſeiner gewobn⸗ 


betreffend die 


Provinzial-Rindvie 


h⸗ und Pferdeſchan 


* 
zu Stettin 
am Sonnabend, den S., und Sonntag, den 9. Mai 1886, 
verbunden mit der am 10. Mai ſtaltfindenden Verlooſung. 


Die beiden londwirthſchafllichen Zentrai⸗Vereine der Provinz Pommern haben den Beſchluß gefatzt, 


eine Provinzial⸗Rindviehſchau für den Un fang der ganz 


en Provinz und eine Pferdeſchau für den Bezirk der 


pommerſchen ökonomiſchen Geſell'chaft zu Stettin, zu veranſtalten 


Als Geldpreiſe komm 
Für die Provinzial⸗Rindviehſchau die aus Sta 


en zur Vertheilung: 
atsmitteln bewilligte Summe von 9000 % 


Für die Pferdeſchan die gleichfalls aus Staatsmitteln bewilliate Summe von 6000 % 

Ferner werden die Herren Heer den⸗Beſitzer von Schafen und Schweinen, ſowle die Herren Fabrikanten 
von landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen hiermit aufgefordert, die Probinzial⸗Schau mit Zuchtthieren 
reſp. mit Maſchinen und Geräthen zu beſchicken. wobei bemerkt wird, daß eine Prämitrung für dieſe Ausſtellung 


nicht ſtattfin det. 


N Süden wir alle Herren Landwürthe und Maſchinen⸗Fabrikanten hiermit ergebeuſt einladen, die Pro⸗ 
vinzial⸗Schau recht umfangreich zu beſchicken, bemerken wir zugleich, daß tie ausführlichen Programme und An⸗ 
meldungs⸗Fermulare vom Ausstellungs: Sekritär, Herrn H. Sehemel, Stettin, Kronprinzenſtraße 15, ſowie 


don ſämmtlichen königlichen Landraths Aemtern zu beziehe 
weitere Auskunft zu ertheilen 


n find. Die unterzeichneten Mitglieder ſind bercit, jede 


Der Gereral⸗Bertrieb der Looſe if Herrn Rud. Schumacher, Stettin, Auguſta⸗ 


Das Komitee 
für die Provinzial⸗Rindvieh⸗ und Pferde ſchau. 


Sehoener marek, Borſitzender, Oekonomierath auf Hohenfelde. g 
von Below, Niterguistefiger auf Saleske, Präſident der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft. 


ſtraßßſe Nr. 5, übertragen. 


Loesewäitz, Landes Delonomierath u Rüterguts beſitzer 


Zitelmann, Rittergutsbeſitzer auf Jaſenitz von Wolf 
ufmann und Fabrikant zu Stettin 


2000069660606000007000000000000000 
Kölner Domhau⸗Geld⸗Lotterie. 


vereins. A. Ahrens, Ka 


Ziehung 3. 


- Gewinne 
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50 7 
100 7. 
KÖLNER 200 10 


bons Au- 
(Geld-) 
LorrE n“ 


Preis der L 


1 Hauptgewinn . 


2 6 « + 60000 
Naßeben dunſtwerte im Werthe von Mark 60000. 


der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller haben für fronkirte Loosſendung 20 „ beizufügen. 


auf Lentichow, Hauptdtrektor des Baltlſchen Zent alvereinz. 
Truadt, General Sekretär des Baltiſch a Zentral 
H. Sehemel, General-Agent. chriftführer. 


* 
und 46. Februar 1886. 


. . 75000 Mark. 
„. . 60000 „ 
222 15000 „ 

a 6000 * * * * 12000 11 
* 3000 . 15000 „ 
* 1500 „ * * * 18000 [77 
— 600 „ 80000 [7] 
a 300 0 — 80000 " 
a 189 Ne 80080 7. 
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Sendungen, welche trohdem 8 gte 


her Kiga. Und CTaban-Fabrik 


« Imittelte,, pikantſſehr groß 
fein, milb 


Potsdam. 
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babur: — Li 
cheuhandels unferen Abne 
vet urs ach der 


naurichten, um 
a 


niveigerli gegen ſchädigung ohne Abzugs zurück; es kaun demnach kein Beſteller 
in Ara a Bulagenbes behalten gu müſſen. Bel Behelungen ver 
80 Stüc an, wenn auch in 80 bie 


nahme⸗Gebühr. ft 
8 882 tm 10 beliebigen wg 
meuben Gigarımı Minb balliiändie 4 


Fe 
erne zu Dienten. 


Universal-Katarrh- u. Husten-Bonbons. 
Paquet à 15 Pfg. von E. G. Messer Cie. in Stuttgart. 


Zu haben in Stettin bei Herren Ph. Grauert, Gebr. Jenny, A. Pontz & Co. Co., Stettin. 


— 


ſagte er zu 


ten guten Laune, 
Gaſthof. 

Der Bürgermeifter wohnte auf einem Pachthofe 
am Eingange der Stadt. Er betrieb einen großen 
Käſehandel, und man roch ſeine Wohnung ſchon 
hundert Schritt in der Runde. Belcourt wurde 
ohne Schwierigkeit vorgelaſſen. Der Vater der 
Stadt, in leinener Jacke und gleicher Mütze, ſaß 
mit einem braun gekleideten und mit einem großen 
breitrandigen Hute bedeckten Manne von debäbi⸗ 
gem Ausſehen in ſeinem Bureau. Die Beiden 
ſchienen im Begriff zu fein, ein Geſchäft mit ein- 
ander abzuſchließen, denn der Tiſch vor ihnen war 
augenſcheinlich, um die Verhandlungen zu erleich⸗ 
tern, mit Gläſern und Flaſchen beladen. Beide 
rauchten aus großen hölzernen Pfeifen, derer 
ſcharfer Qualm ſich mit dem Duft der in den 
nebengelegenen Räumen aufgeſtapelten Käſe wiſchte. 

Allein der Doktor hütete ſich wohl, dem Bären 
in der Fabel nachzuahmen, welcher ſeine Najen- 
löcher zuſtopfte; er grüßte mit faſt übertriebener 
Höflichkeit und breitete mehrere Papiere vo: dem 
Oberhaupt der Stadt aus. 


und Belcourt verließ den 


(Fortſeßung folgt.) 


Die hollaͤndiſche Cigarrenfabrik 


on 
= 
Otto Enselmann 
- in oeh (Holländtiche Grenze) 
offerirt ihre Fabrikate im Preiſe von % 27 bis 120 
per Mille. Prob zehmel gegen Poſtnachrahme oder 
vorherige Einſendung. Michttonvenireubes nehme 
zurück. Zavertäſſige, foluente Agenten gef 
Bruſt⸗ und Lungenleidende 
und ſolche Perſonen, welche an Huſten, Katarrh, 
Heiſerkeit, Verſchleimeug ze. leiden, ſeten 


hiermit wiederholt auf die ſeit 20 Jahren be⸗ 
währte Vorzüglichkeit des echten theintichen 


enu⸗Bruſt⸗Honige 
als das reinſte, edelſte und na⸗ 
türlichſte, für Erwachſene wie Kin⸗ 
Adee gleich angenehmfte und zu 
2) träglichfte Mittel, welches über⸗ 
7 haupt geboten werden kann, auf⸗ 
merkſam gewacht. Zu haben in 
3 Flaſchengrößen d % 3 1 
und 4, nehſt Proſpekt in Stettin in der könſgl. 
5 und Garuiſon⸗Apotheke, Schuhſtr. 28; 
chom: Schwanen⸗Apotheke; Gollnow: A, 

tapel; Stargard; Carl Lücke. 


= HuG&RUSON -% 
Buckau-Magdeburg 


empfiehlt und exportirt kawptsächiich ö 

„ Zerkieinerungs-Maschinen (Melbourne, Halle. 
Amsterdam, erste Preise) als: Stei 5 
Walzenmühlen, Kollergänge, Mahlgänge, 

en. ühlen, Gloekeninühlen, Kugel- 

mühlen, Patent- Pulverisirmaschinen für 
Erze und Gestein, 
Exoelsior-Miihlen (Patent Gruson) für Hand-, 
Göpel- u. Maschinenbetrieb, in 7 Grössen, 
zum Schroten von Getreide, Futterkors, 
Hülsenfrüchten, Zucker, Cichorien, Kalk, 
Knochen, Gerbstoſſen, Droguen, Chemi- 
alien, Colenial- und Apothekerwaaren ste, 
36 Prämien. Gesammt-Absatz von 1886 
bis Oktober 1883 äber 4000 Stück. 

L. Bedarfs-Artikel für Eisenb Strassen- 
bahnen, Secundürbahnen, als: Hariguss-Herx- 


sehn und 
Weichen mit Stahlxungen jeder Construction 
für sämmtliche Strassenbahn -Schienen- 
systeme. — Hartgussräder nach mehr alr 
400 Modellen, fertige 9 — — ga 
und Lagern, complete nspor . 

l. Hartguss- Ärtikel aller Art, besondere 
He sswalzen jeder Coustruction für die 
Müllerei, für Thon-, Cement- und Trass- 
fabriken, für die Fabrikation von Papier, 
Draht, Eisen, Blechen, für Zuckerrehr- 
quetschwerke etc. Fielfach prdmiirt. 

Kerner: Krahne aller Art, Pressen, besonders 


und Kreuxungsstücke, Hart 


Coin 
stäbe (Patent Ludwig), acht ,jjñuur. Guss ete 
Preisconrante und 


Dupderftädter Mettwurſt 


in vorzüglicher, ausgeräucherter Qualität verſendet in 
Poft-fonis von ca. 9 Pfund netto zu billigſtem Tages⸗ 
preiſe, jetzt a Pfund 1 % 25 & inkl Emballage 


gegen Nachnahme. 
C. G. Heise, Duderſtadt, 
Provinz Hannover. 


Damentuch, 


aus reiner Wolle gearbeitet, ſowie Koh ware 
e und Ruekskins in den 
Dessims und modernen Farben, verſendet 
gegen Nachnahme in beliebiger Meterzahl zu ſehr 
dilligen Preiſen. Proben franko. 
Theodor r Tuchfabrikant 
au. 


Hesrimoni ums 
für Kirche, Kapelle, Schule und Haus empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 


Leopold Kahn, Fabrikant, Stu 
Illuſtr. Katalog auf Wunſch gratis n Na 


Hentai erſendet Anweſſung zu 
Unen: geltlich na ie Mr 
nn Tyuufjucht 
u. beſeitigt nach der berühmten Methode des Dr. v. Brühl, 
m. auch ohne Vorwiſſen M. Falkenbers, Berlin 
NO., Friedenstr 105. Täglich eingehende ſowie 100 te 
gerichtl. gen f. Dankſchr. bezeugen d. Wiederkehr häusl Glückes 


Stelle Suchende 


jeder Branche placirt Laugauth's Allg. Stellen 
Anzeiger, Eßlingen a N 


Probenummern werden gratis verſandt. 


Ein gebildeter, energiſcher, fehr kräftiger Wirihf 
beamter, 27 Jahre alt, wünscht zum 1. April a. c. pa 
Stellung. Näheres durch die Herren GW. Berek 4 


